
Thüringens  WerteUnion  Chef
Hans  Pistner:  „Wir  brauchen
wieder  Politiker  aus  dem
wirklichen Leben“
ERFURT  –  Die  mögliche  Kandidatur  des  früheren
Verfassungsschutz-Chefs  Hans  Georg  Maaßen  in  Thüringen  hat
bundesweit Wellen geschlagen. Wie man in der Union vor Ort
berichtet,  habe  sich  CDU-Generalsekretär  Paul  Ziemiak  aus
Berlin  persönlich  bei  der  Landes-CDU  erkundigt,  „wie  das
passieren konnte“. Doch es ist, wie es ist. Die Reaktionen an
der  Parteibasis  sind  in  ganz  Deutschland  überschwänglich,
während in den Führungszirkeln der Thüringer Union die letzten
Merkelianer überlegen, wie sie noch verhindern können, dass
ein Mann aus „der alten CDU“ den „Modernisierern“, die die
einstige  Volkspartei  dermaßen  heruntergewirtschaftet  haben,
zeigen kann, wie CDU wirklich geht.

Prof.  Dr.  Hans  Pistner  ist  Thüringer  Landeschef  der
konservativen  Basisbewegung  WerteUnion  in  der  CDU.  Wir
sprachen mit ihm über die aktuelle Lage.

Herr Professor, Pistner, über 20 Jahre hat die CDU diesen
Freistaat gestaltet und verwaltet. Die Wahlergebnisse waren
entsprechend gut. Nun ist Ihre Partei in Umfragen auf ein
trostloses Niveau von nicht einmal 20 Prozent gerutscht. Wie
erklären Sie sich das?

Leider hat die CDU in Thüringen – wie auch im Bund unter
Angela Merkel – vergessen, wofür sie angetreten war und welche
Wertorientierung sie politisch vertrat: Politisch die rechte
Mitte  der  Gesellschaft  und  weltanschaulich  die  christlich-
jüdische  Überzeugung  an  den  einen  großen  und  guten  Gott.
Stattdessen begann auch die Thüringer CDU, sich anzubiedern:
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Den linken Weltbeglückern („alle Menschen sind von Natur aus
gut“),  der  neuen  grünen  Naturreligion  ohne  fundierte
wissenschaftliche  Basis.  Eigene  Positionen  und
Wertorientierungen  der  CDU  wurden  vernachlässigt,  zur
Disposition gestellt. Das konnte nicht gut gehen. Die Menschen
in Thüringen finden das nicht mehr überzeugend.

Vor gut einem Jahr hatte der Freistaat wenige Tage lang einen
 Ministerpräsidenten  Thomas  Kemmerich  von  der  FDP.  Das
entsprach  dem  Willen  der  Mehrheit  in  Thüringen,  die  Bodo
Ramelow  und  sein…nennen  wir  es…glücklosens  rot-rot-grünes
Kabinett abgewählt hatten. Hätte Kemmerich damals zurücktreten
müssen?

Nein, hätte er natürlich nicht. Schuld daran war in erster
Linie die Intervention von Angela Merkel aus Südafrika. Sodann
eine sogenannte Antifa von SPD über Grüne zur linksextrem
Linken, die die Straße mobilisierte und nach Abschaffung der
Bannmeile rund um den Landtag durch die Vorgängerregierung bis
an den Sitzungssaal heranrückte. Hätte der Thüringer Landtag
in  Weimar  getagt,  hätte  man  mit  noch  mehr  Analogie  sagen
können, daß dies Verhältnisse wie in der Weimarer Republik
waren.

Wenige  Wochen  danach  kam  die  SARS-CoV-2-Epidemie.  Bei  der
Bewältigung dieser Herausforderung hätte sich eine schwarz-
gelbe  Koalition  bewähren  können  und  keiner  hätte  mehr
gemäkelt.  RRG-Thüringen  hingegen  hat  sich  inzwischen
zerstritten und in der Corona-Krise „Candy-Crush“ gespielt.

Die  AfD  hat  sich  in  Thüringen  zu  einer  konstanten  Kraft
entwickelt, die rechts der Union ein Viertel der Wähler hinter
sich  versammelt.  Wie  konnte  die  Partei  Björn  Höckes
ausgerechnet im 30. Jahr der Wiedervereinigung an der Partei
Helmut Kohls vorbeiziehen? Was ist da passiert?

Nachdem die deutsche CDU den Patriotismus dem Anschein nach
für obsolet erklärt hatte, entstand Platz für das natürliche



Empfinden  der  Menschen,  um  für  Vaterland  und  die  eigene
menschliche Gruppe positive Gefühle zu empfinden. Es war nicht
schwer, in der Ausverkaufs-Situation nach der Euro-Rettung für
die Großbanken und die Südländer und der Grenzöffnung für alle
Migranten  dieser  Welt  die  verantwortlich-bürgerlich
empfindenden  und  selbst  denkenden  Menschen  zu  versammeln.
Hinzu  kommt  die  Ausgrenzung  einer  offenbar  demokratisch
konstituierten Partei und die Verteufelung einiger Exponenten,
die bei vielen Thüringern Reflexe zum In-Schutz-Nehmen der
Angegriffenen  auslöst.  Würde  „die“  Politik  demokratisch
korrekt  und  fair  mit  der  AfD  umgehen,  wäre  diese  schnell
entzaubert.  Zumindest  die  CDU  hätte  es  in  der  Hand,  die
Situation zu drehen.

Thüringens CDU ist in aller Munde, seit bekannt wurde, dass
der  frühere  Verfassungsschutz-Chef  Hans  Georg  Maaßen  im
Freistaat für den Bundestag kandidieren wird. Maaßen ist – wie
Sie – Mitglied der WerteUnion und vertritt klare konservative
Positionen – auch gegen die eigene Parteiführung. Denken Sie,
dass die Thüringer CDU wieder auf die Beine kommen kann? Oder
hat Frau Merkel auch hier ganze Arbeit geleistet?

Die Thüringer CDU kann wieder auf die Beine kommen, wenn sie
sich  auf  die  eigenen  angestammten  Werte  und  Orientierung
besinnt  und  dazu  –  das  ist  unabdingbar  –  neue
vertrauenswürdige  Gesichter  und  Persönlichkeiten  aufstellt.
Dazu  sollten  auch  die  internen  Wahlstrukturen  aufgebrochen
werden. Es sollten nicht mehr Delegierte die Delegierten der
nächsten  Ebene  wählen,  die  womöglich  vorher  von  oben
favorisiert  und  aufgestellt  wurden.  Dieses  Delegierten-
Wahlsystem aus dem 19. Jahrhundert ist veraltet und sollte im
21. Jahrhundert durch mehr direkte Wahlen von Kreiskandidaten
abgelöst werden.

Maaßens Kandidatur ist ein wichtiges Signal für die Thüringer
CDU auf diesem Weg.

Und  wir  brauchen  mehr  Quereinsteiger  aus  dem  wirklichen



beruflichen  Leben  und  weniger  Berufspolitiker  seit  dem
Kreißsaal.

 

Hans Pistner ist doppelpromovierter und habilitierter Arzt für
Mund-, Kiefer- und Gesichts-Chirurgie. Er stammt aus einer
politisch bewußten und  ehrenamtlich immer aktiven  schwarzen
Famile  mit  Vater,  Patenonkel  und  Sohn  ebenfalls  als
Unionsmitgliedern.

Er ist mit 66 Jahren operativ-beruflich in Teilzeit aktiv,
aber bereit, eine Neues (politisches) Leben anzufangen. Er
kandidiert im Wahlkreis Erfurt-Weimar gegen die CDU-Dauer-MdB
Antje Tillmann, eine Befürworterin von  Migration, Ehe-für-
Alle und Eurorettung.

 

 

 


